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Organ ber fdjtoeijeïtfdiett %xmt.
X.X.VI. ga^rgarifl.

Per Snjmei}. JHititätjeüfdirift XLVI. 3 afgano,.

SBafel. 20. 3Jïâr$ 1880. WP. 1«.
©rfeßeint in roochentlicBen Stummem, ©er BretS per ©emefter tft franto burdj bie ©chroeij gr. 4.

©ie Beftellungen roerben bireït an „Senno Sttjmabe, Uerlogsbudjrjonbtuttj in Jafet" abrefftrt, ber Betrag roirb Bei ben

auaroärttgen Abonnenten buret) SRadjnahme erhöhen. 3m Sluâlanbe nehmen atte Budjhanblungen Beftellungen an.
Beranttoortlidjer 3teba!tor: DBerfttieutenont »on ©Igger.

3nbalt: Sur Sedjnit ber Jpaiitfcueraaffcn. (gortfefcung unb ©djtuß.) — ®cfdjfdjte bet f. f. Bionnln [Regimenter, (gott«

fe&ung.) — 3. grljt. »on SBalbftätten : ©ie Saftff. — ©et beutfa>fionj5fifcbe Stieg 1870—1871. — Sh. Söhlig: ©efdjfdjte

tet Belagetung »on Duetetaro. — ©Itgcnoffenfdjaft: ©ircular übet «ftanfte SRflftäi«. — ©a« Betmögen b« betnlfdjen SBtnfet»

tiebftiftung. — Sluslanb: granftetd) : Uebungen bet Settftotlalatmee. — Berfdjletene« : ©tet Belfpiete »on guten ©djüfcen.

$uv %ttym\ ber «g>attbfeuertoa^ett.

(gortfefcung unt ©djluß.)

D. #djtoifoffl(!ïttttfl.
SBetcb.eS roäre nun bie ©rrungenf djaf t

burdj eine SSerânberung unferer 3iepe
tirroaffen im (Sinne eingangs jitirten

sprofeftee?
©röfeere Säuberungen an ber 33eroaffnung be»

fajränfen fidj niebt auf bte medjanifaj örtltcbe Sten«

berung an ber SBaffe felbft; Drbonnanjen unb

«Réglemente muffen ebenfalls abgeänbert roerben

unb mit biefen bte ^nftruftion.
2Rit ôïonomifdjen ©djäben finb batjer nodj anbere

oerfnüpft unb bei oorliegenbem Sßrojefte roürbe eë

fidj namentlich audj nodj um bie Umgeftaltung ber

uTtunition tjanbeln.

©oldj' tiefgreifenbe Slenberungen
bürfen aber nicht obne Sflotx), nicht otjne
fixere ©efatjrlofigf eit, nidjt ob.ne oollfte
© croi fei) c it über einen entfpredjenben
reellen ©eroinn infeenirt roerben.

SSlit 3fiucïfiàjt hierauf erfolgte audj ftatt einer

SDurdjfütjrung gröfeerer Stenberungen an unferem

SRepettrgeroebre, roie fie im Sabr 1874 in SBorfajlag

tarnen, eine SBeìfung ber fdjroeijerifchen u7cilitärbe=

{jôrbe in bem ©inné, bafe, rote bisher, nur foldje

bie SBaffe tjeroollïommnenben Slenberungen 33erücf=

ftdjtigung finben bürfen, burd) roeldje feine ftören=

ben aSetfctjiebenr) eiten in ^nftruftion unb SSorratp»

beftänben entfierjen.
Unter biefer SBegleitung rourbe bte Orbonnanj*

fiufe oon 1878 erreidjt unb mit ber 3SeroolIfomm=

nung ber SBaffe auaj biefenige ber SDcunttion.

©iefe Drbonnanjflufe unfereS 9tepetirgeroebre3

ift geeignet, naaj unb nadj rücfroirfenb audj auf

bie früheren (Srjeugniffe biefer SBaffe ausgebest

ju roerben, rooburdj einerfeltä eine .roünfdjbare
©leidjmäfeigfeit erreichbar ift, anberfeitS namhafte
(Srfparntffe an ber fünftigen SSefdjaffung non ßriegä»
material ermöglicht roerben.

jRïaum finb biefe ©rrungenfdjaften fanttionirt, fo
roerben neue unb jroar tiefgreifenbe Slenberungen

befürwortet, unb roir jroeifeln nidjt, bafe — roenn
biefer 31enberung8trieb Jeroeilen begünftigt roürbe —
roir in ganj furjer gtxt roieberum oor neue 3JÌ0*

bififationen, roenn niajt gar tjor ben SSorfajtag ber

Stboption einer neuen SBaffe gefteUt rourben, roomit
eben bie aufeerorbentliajen ïtuêgaben für unfer 33e»

roaffnungäroefen in unoerantroortlidjer SBeife in
aufreibenbem 2tujem erhalten rourben, ftatt fte fo

fdjnell roie möglich in normale SSabn jurücfjuführeit.
SDie Sftottjroenbigfeit ber Opferleiftung foU unb

barf nidjt burdj übertriebene finanzielle SBebenfen

unterbrücft roerben, aber gerabe tjier liegt eine üftotb«

roenbigfeit burdjattâ n i aj t oor unb bürften roir
oielmehr fpäter auf baâ Sftidjtetntreten in bie tjeu»

tigen Slenberungêprojefte eben fo befriebigt jurücTs

bliefen, roie gegenüber benfenigen oon 1874.

SBie ©ingangâ angebeutet, beftetjt bte profefttrte
3lettberung bauptfädjlidj in ber Slufftellung einer

neuen patrone, 2Jceffingtjülfe mit ©entraljünbung,
©ramm 4.6 engl. Sßuloer tjaltenb, §artbleigefdjofe
con 21 ©ramm ©erotajt Sabungëquottent 1: 4,56.
s2lntang§gefajroinbigfeit (fctjroetj. îDïeffung) 466 uTce«

ter (nicht 476), gegenüber beftetjenber Sßatrone mit
Slnfangêgefajroinbtgîeit (fdjroeij. SReffung) 433, alfo
eine 93ermefjrung oon 33 uTteter.

SDiefeS Sabungeoerljältnife gibt, roir bejroeifeln
e8 nidjt, eine ebenfo geftreefte glugbabn roie bie

nadj biefer 9fttd)tung heften auëlânbifajen ©eroefjre

unb eg ift audj geftetgerte 33enetrattonefäIjigteit er=

flärliaj. SBir motten im gernern annehmen, bafe

e§ unâ gelingen möajte, ein bem englifdjen an Qua»

litât gleiajfommenbeâ Sßuloer (êp.=®. 1,74, SSll*
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Zur Technik der Handfeuerwaffen.

(Fortsetzung und Schluß.)

o. Schlußfolgerung.

Welches wäre nun die Errungenschaft
durch eine Veränderung unserer Repe-
tirmaffen im Sinne Eingangs zitirten

Projektes?
Größere Aenderungen an der Bewaffnung

beschränken sich nicht aus die mechanisch örtliche

Aenderung an der Waffe selbst; Ordonnanzen und

Réglemente müssen ebenfalls abgeändert werden

und mit diesen die Instruktion.
Mit ökonomischen Schäden sind daher noch andere

verknüpft und bei vorliegendem Projekte würde es

sich namentlich auch noch um die Umgestaltung der

Munition handeln.

Solch' tiefgreifende Aenderungen
dürfen aber nicht ohne Noth, nicht ohne
sichere Gefahrlosigkeit, nicht ohne vollste
Gewißheit über einen entsprechenden
reellen Gewinn inscenirt werden.

Mit Rücksicht hierauf erfolgte auch statt einer

Durchführung größerer Aenderungen an unserem

Repetirgewehre, wie sie im Jahr 1874 in Vorschlag

kamen, eine Weisung der schweizerischen Militärbehörde

in dem Sinne, daß, wie bisher, nur solche

die Waffe vervollkommnenden Aenderungen
Berücksichtigung finden dürfen, durch welche keine störenden

Verschiedenheiten in Instruktion und Vorraths,
beständen entsteh m.

Unter dieser Wegleitung wurde die Ordonnanzstufe

von 1878 erreicht und mit der Vervollkommnung

der Waffe auch diejenige der Munition.
Diese Ordonnanzstufe unseres RepetirgewehreS

ist geeignet, nach nnd nach rückwirkend auch auf

die früheren Erzeugnisse dieser Waffe ausgedehnt

z« werden, wodurch einerseits eine münschbare

Gleichmäßigkeit erreichbar ist, anderseits namhafte
Ersparnisse an der künftigen Beschaffung von
Kriegsmaterial ermöglicht werden.

Kaum sind diese Errungenschaften sanktionirt, so

werden neue und zwar tiefgreifende Aenderungen
befürwortet, und wir zweifeln nicht, daß — wenn
dieser Aenderungstrieb jeweilen begünstigt würde —
wir in ganz kurzer Zeit wiederum vor neue

Modifikationen, wenn nicht gar vor den Vorschlag der

Adoption einer neuen Waffe gestellt würden, womit
eben die außerordentlichen Ausgaben für unser Be»

maffnungswesen in unverantwortlicher Weise in
aufreibendem Athem erhalten würden, statt sie so

schnell wie möglich in normale Bahn zurückzuführen.
Die Nothwendigkeit der Opferleistung soll und

darf nicht durch übertriebene finanzielle Bedenken

unterdrückt werden, aber gerade hier liegt eine Noth»

mendigkeit durchaus nicht vor und dürften wir
vielmehr später auf das Nichteintreten in die

heutigen Aenderungsprojekte eben so befriedigt zurückblicken,

wie gegenüber denjenigen von 1874.

Wie Eingangs angedeutet, besteht die projektirte
Aenderung hauptsächlich in der Aufstellung einer

neuen Patrone, Messinghülse mit Centralzündung,
Gramm 4 6 engl. Pulver haltend, Hartbleigeschoß

von 21 Gramm Gewicht — Ladungsquotient 1: 4,56.
Anfangsgeschwindigkeit (schweiz. Messung) 466 Meter

(nicht 476), gegenüber bestehender Patrone mit
Anfangsgeschwindigkeit (schweiz. Messung) 433, also

eine Vermehrung von 33 Meter.
Dieses Ladungsverhältniß gibt, wir bezweifeln

es nicht, eine ebenso gestreckte Flugbahn wie die

nach dieser Richtung besten ausländischen Gemehre
und es ist auch gesteigerte Penetrationsfähigkeit
erklärlich. Wir wollen im Fernern annehmen, daß

es uns gelingen möchte, ein dem englischen an Qua»

lität gleichkommendes Pulver (Sp.-G. 1,74, Mi-
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fdjung 75, 15, 10, braune Äotjle oon fetjr roeit

getriebener Meinung, mimitiöe reinen 3lobmate=

riatiett unb bereu 23etjanblttng, gleiajmâfjiges pria«
matifajeê Jïorn non 1,3—1,8 mm. (Sflx. 6) herju=
ftellen, roenn audj tuie in (Snglanb jum annätjerub
breifadjen greife beâ bisherigen Spulcerà.

SBir fonnten alfo im gûnftigftett gatte bamit
behaupten, nunmehr bejügliaj ®ejajofebab.n- Sfla\axxi

auf ber §öfje feber anbern SBaffe ju fietjen.
23ejügliaj Sßräjifion finb noaj feine SDaten über

bie Sßrofeftpatrone oorhanben unb eâ mufete biefelbe

audj auê gröfeeren SSerfuajen unb ©cîjroeijerprobuft
beâ Sßuloere abgeleitet roerben, um beâ (Srfotgeâ

fidjer ju fein. SlUer SBab.rfdjetnlicb.fett naaj roürbe

fidj aber roieber ein SSerluft an Sßräjifion geltenb
machen unb ben oertnetntliajen 33ortheit oerntdjten.
SDie Sßrobe oon 1864 mit Sabungâquotient 1 : 4,20
bürfte beâ intenfioer roirfenben englifajen ^uloerS
roegen ungefähr gleidj ftetjen unb bamit audj baâ

spräjifioneergebntfe.
SDann ift aber nodj ntctjt erroiefen, bafe baè eng=

lifdje Sßutoer fiaj überhaupt auf unfere Saufbefdjaf*
fenbeit, 3ugïonftruftion unb Sabungeoerpttnife in
günftiger SBeife roirb anroenben laffen. SDaâ eng*

lifdje 3ßuloer mag für bie Saufhefajaffenbeit unb
baä Sabungaoertjältnife ber eugtifajen SBaffe (5,5
©ramm Sßiiloer: 31 ©ramm §artbleigefajofe oon
32,5 mm. Sänge) oorjügliaj geeignet fein, roie auaj
biefeâ S3ert)ältnife für englifaje Sßebürfniffe.

SBie aber bie SSebürfntffe beâ einen SanbeS nidjt
analog beseitigen beâ anbern finb, fo tjaben auaj
neuere groben mit biefem englifajen 93utoer auâ un«

feren SBaffen baêfelbe für biefe alâ ju brifant er=

fennen laffen. (Sine namtjafte SßrojentjaDl Sßatro«

nentjülfen mit 3,6 ©ramm foldj'englifdjen Spulcerà

»erfetjen, biett bte Jpeftigfett ber îtnfangêroirfung
niajt auë, roäbrenb auaj für bie Sßräjifion eine

roeniger augenblicflidje, aber nachhaltigere ©tofe«

roirfung beâ Sßuloera günftiger roäre unb batjer

gefudjt roirb.
©tärfer roirfenbeê Sßuioer non ecfigem Äorn

rourbe in ber ©djroeij audj befanntliaj in ben 3cttj=

ren 1870/71 erjeugt unb bamit eine gröfeere 31ns

fangâgefdjroinbigfeit bei etroeldjer 3iafanjoermehrung
erreidjt. SDiefeâ Sßuloer roar eâ, njeldtjeê 1874 bie

befannte Seroegung unferer ©djùfeen hercorgerufen
Catte, unb bieâ nidjt mit Unrecht, benn bie jur
Unterfudjung ber ©adje aufgefteltte Äommiffion
mufete eine fetjr beträdjtltdje Slbnaljme ber Sßräjifton

fonftatiren unb fdjtug in golge beffen ber etbgen.

aSetjörbe »or, fämmtlidje ÜJcumtion biefer Sßuloer«

forte jurücfjujietjen unb umjulaboriren. ©eringe
Sßräjtfion ift nun einmal unferem fdjroetjertfchen

©djieferoefen juroiberlaufenb, mit bem roir ebenfalls

ju reajnen Ijaben. SBem roäre nidjt befannt, bafe

Sßrioatfdjü&en itjre Suloerlabung jum Sjkäjifione«
fdjtefeen auf Sftormalbiftanj 300 SJceter oorjugëroeife
nodj »erminbem »on 3,7 Orbonnanjlabung auf
bloâ 3 ©ramm; bafe ijjnen auâ bemfelben ©runbe
bie Äabettenmunition mit bloâ 3 ©ramm Sßulcer=

labung lieber roar. SBer jroeifelt an bem ©tofe,

roelajer unferem ©djieferoefen »erfefet roürbe burdj

eine reue patrone mit »ermeljrter SjMoertabuUjì
unb Stücfftofe, bagegen oerminberter Sßräjifion.

Unfer Sßrioatfajieferoefen foU aber unferer miti«
tärifajen ©djiefefertigfeit eine Stütze fein, eine

Sßftanj« unb gortbilbungêfajule für ©djûfjen, roel«

ctjen eben Snftruftion unb Uebung im furjen SSlu

litärbienfte niajt bie nöttjige gtxt geroibmet roerben

fann. SBir muffen traajten, ba§ fretroiEige unb
Sßriüat=©chieferoefen unferer SBerjrfäfjigfett bienlicher

ju mactjen, nictjt aber bagegen ju »erftofeen.
©ine „(Srruugenfajaft auf ballt ft if a) e m

©ebiete" ift alfo meljr ale jroeìfelfjaft, unb eê

roürbe ein — burdj bte proiettate Stenberung —
im günftigften gatte erreichbarer minimer ©eroinn
roeit überfdjattet »on ben Oppofitionegrünben.

SDie „Sprofeftpatrone" ift niajt anroenbbar obne

roefentliaje SSeränberttngen an ber SBaffe, roir er»
roäbnen:

1. „SDie SSerlàngerung bea ^nfajteber«
r a u tn e ê " ; bamit roürbe ein fetjr bebenflidjer Uebel=

ftanb erjeugt burdj SSerfûrjung beê gûtjrungêttjeiïeg
im 23erfajlufefaften fur bie S5or= unb Biücfberoegung
beê Snltnberê, beffen 33aEottiren oermetjrt unb ba»

burdj bie Sabinantpulation erfdjroert, bte Slbnüfcung
biefer Stbeite gefôrbert rourbe. SDafe bei biefer Ope»
ration eine niajt unerfjebtiaje Slnjahl »on 53erfajlufe»
faften „2luêfajufe" rourbe unb burctj nette ju erfefeen,

ftetjt aufeer „^roeifel.
2. SDer ^ufdjieber (Slranêporteur) roäre burd)

einen neuen entfpredjenb längeren ju erfefcen.

2tua) hier mufete bie Stenberung ju Ungunften ber

gunftion roirfen, inbem ber Änietjebet einen län«

geren Stranêporteur ungünftiger i)tbt unb fenft;
auf eine Slenberung audj beê Änieljebela bürfte fidj
baâ Sßrofeft faum auâbehnen.

3. SDer SSerfdjlufecrjlinber mufete jur Stuf*
nähme beê centrat roirfenben ©djlagftifteê umge»
änbert roerben. SDer gröfete Stbeil ber ßrjlinber
bat eine „oerfdjraubte" Stuemünbung ber ©djlags
ftifttjotjrung, roeldjer Umftanb otine i^roeifet eine

namhafte ^rojentjatjt neuer (Sglinber erforbern
roürbe.

4. Stud) oon ben ©dj lag ft if ten, roeldje auê»

geftrecft (oerlängert) roerben mufeten, rourben —
biefer Slrbeit roegen — eine anfehnlidje Slnjatjl
burdj „neue" erfefet roerben muffen.

SDie golge oon all' bem roäre aber:

„eine roeniger gut f unìttonìr enbe, fidj
rafdjer abnüfcenbe SBaffe."

gnx SSornatjme ber Slenberung mufeten fämmtlidje
©eroehre forootjl auê ben £>änben ber SDcannfdjaft

alâ auâ SDepotê unb .Seugtjâufern eingejogen unb

jur aSermeibung oon Äonfufion btefelben Hummern

nadj Slbänberung roieber an itjre §erfunftêorte
jttrücfgetjen,

33et atter «Sorfictjt in Slnorbnung entftânbe im=

mertjin eine niajt ratbfame „(SntroaffnungS«
p eri ob e " einjetner Struppentôrper, inbem unfer

©rjftem, nadj roeldjem bie SBaffe ibrem ïrager fur
beffen SDtenftbauer unb unter fetner eigenen SSer«

antroortliajfett überlaffen bleibt, eine Stuêroedjêlung
ber ïïiummern ntctjt juläfet.

9«

schung 75, 15, 10, braune Kohle von sehr weit
getriebener Kleinung, minutiös reinen Rohmaterialien

und deren Behandlung, gleichmäßiges
prismatisches Korn von 1,3—1,8 irirn. (Nr. 6)
herzustellen, wenn auch wie in England zum annähernd
dreifachen Preise des bisherigen Pulvers.

Wir könnten also im günstigsten Falle damit
behaupten, nunmehr bezüglich Geschoßbahn^ Rasanz
auf der Höhe jeder andern Waffe zu stehen.

Bezüglich Präzision sind noch keine Daten über
die Projektpatrone vorhanden und es müßte dieselbe

auch aus größeren Versuchen und Schweizerprodukt
des Pulvers abgeleitet werden, um des Erfolges
sicher zu sein. Aller Wahrscheinlichkeit nach würde
sich aber wieder ein Verlust an Präzision geltend
machen und den vermeintlichen Vortheil vernichten.
Die Probe von 1864 mit Ladungsquotient 1 : 4,20
dürfte des intensiver wirkenden englischen Pulvers
wegen ungefähr gleich stehen und damit auch das

Präzisionsergebniß.
Dann ist aber noch nicht erwiesen, daß das

englische Pulver sich überhaupt auf unsere Laufbeschaffenheit,

Zugkonstruktion und Ladungsoerhältniß in
günstiger Weise wird anwenden lassen. Das
englische Pulver mag für die Laufbeschaffenheit und
das Ladungsverhältniß der englischen Waffe (5,5
Gramm Pulver: 31 Gramm Hartbleigeschoß von
32,5 rum. Länge) vorzüglich geeignet sein, wie auch

dieses Verhältniß für englische Bedürfnisse.
Wie aber die Bedürfnisse des einen Landes nicht

analog denjenigen des andern sind, so haben auch

neuere Proben mit diesem englischen Pulver aus
unseren Waffen dasselbe für diese als zu brisant
erkennen lassen. Eine namhafte Prozentzahl
Patronenhülsen mit 3,6 Gramm solch'englischen Pulvers
versehen, hielt die Heftigkeit der Anfangswirkung
nicht aus, während auch für die Präzision eine

weniger augenblickliche, aber nachhaltigere
Stoßwirkung des Pulvers günstiger wäre und daher

gesucht wird.
Stärker wirkendes Pulver von eckigem Korn

wurde in der Schweiz auch bekanntlich in den Jahren

1370/71 erzeugt und damit eine größere Ans

fangsgeschwindigkeit bei etwelcher Nafanzvermehrung
erreicht. Dieses Pulver war es, welches 1874 die

bekannte Bewegung unserer Schützen hervorgerufen

hatte, und dies nicht mit Unrecht, denn die zur
Untersuchung der Sache aufgestellte Kommisston

mußte eine sehr beträchtliche Abnahme der Präzision
konstatiren und schlug in Folge dessen der eidgen.

Behörde vor, sämmtliche Munition dieser Pulversorte

zurückzuziehen und umzulaboriren. Geringe

Präzision ist nun einmal unserem schweizerischen

Schießwesen zuwiderlaufend, mit dem wir ebenfalls

zu rechnen haben. Wem wäre nicht bekannt, daß

Privatschützen ihre Pulverladung zum Präzisionsschießen

auf Normaldistanz 300 Meter vorzugsweise

noch vermindern von 3,7 Ordonnanzladung auf
blos 3 Gramm; daß ihnen aus demselben Grunde
die Kadettenmunition mit blos 3 Gramm Pulverladung

lieber war. Wer zweifelt an dem Stoß,
welcher unserem Schießwesen versetzt würde durch

eine neue Patrone mit vermehrter Pulverladung
und Rückstoß, dagegen verminderter Präzision.

Unser Privatschiehwesen soll aber unserer
militärischen Schießfertigkeit eine Stütze sein, eine

Pflanz- und Fortbildungsschule für Schützen, welchen

eben Instruktion und Uebung im kurzen
Militärdienste nicht die nöthige Zeit gewidmet werden
kann. Wir müssen trachten, das freiwillige und

Privat-Schießwesen unserer Wehrfähigkeit dienlicher

zu machen, nicht aber dagegen zu verstoßen.
Eine „Errungenschast auf ballistischem

Gebiete" ist also mehr als zweifelhaft, und es

würde ein — durch die projektirte Aenderung —
im günstigsten Falle erreichbarer minimer Gewinn
weit überschattet von den Opposttionsgründen.

Die „Projektpatrone" ist nicht anwendbar ohne
wesentliche Veränderungen an der Waffe, wir
erwähnen:

1. „Die Verlängerung des Zuschiebe?»
r a u m e s " ; damit würde ein sehr bedenklicher Uebelstand

erzeugt durch Verkürzung des Führungstheiles
im Verschluhkasten für die Vor- und Rückbemegung
des Cylinders, dessen Ballottiren vermehrt und
dadurch die Ladmanipulation erschwert, die Abnützung
dieser Theile gefördert würde. Daß bei dieser
Operation eine nicht unerhebliche Anzahl von Verschlußkasten

„Ausschuß" würde und durch neue zu ersetzen,

steht außer Zweifel.
2. Der Zufchieder (Transporteur) wäre durch

einen neuen entsprechend längeren zu ersetzen.

Auch hier müßte die Aenderung zu Ungunsten der

Funktion wirken, indem der Kniehebel einen

längeren Transporteur ungünstiger hebt und senkt;

auf eine Aenderung auch des Kniehebels dürfte sich

das Projekt kaum ausdehnen.
3. Der Verschlußcylinder müßte zur

Aufnahme des central wirkenden Schlagstiftes
umgeändert werden. Der größte Theil der Cylinder
hat eine „verschraubte" Ausmündung der Schlag-
stiftbohrung, welcher Umstand ohne Zweifel eine

namhafte Prozentzahl neuer Cylinder erfordern
würde.

4. Auch von den S ch l ag stift en, welche

ausgestreckt (verlängert) werden müßten, würden —
dieser Arbeit wegen — eine ansehnliche Anzahl
durch „neue" ersetzt werden müssen.

Die Folge von all' dem wäre aber:

„eine weniger gut funktionir ende, sich

rascher abnützende Waffe."
Zur Vornahme der Aenderung müßten sämmtliche

Gemehre sowohl aus den Händen der Mannschaft
als aus Depots und Zeughäusern eingezogen und

zur Vermeidung von Konfusion dieselben Nummern

nach Abänderung wieder an ihre Herkunftsorte
zurückgehen.

Bei aller Vorsicht in Anordnung entstände

immerhin eine nicht rathsame „Entwaffnungsperiode"
einzelner Truppenkörper, indem unser

System, nach welchem die Waffe ihrem Träger für
dessen Dienstdauer und unter seiner eigenen Ver»

antwortlichkeit überlassen bleibt, eine Auswechslung
der Nummern nicht zuläßt.
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ßteju fommt bann nodj ber Äoftenpun ft."
SDie Äoften beê (ginjugeê, beê Sranëporteê, ber

gtücferftattung, ber Äontrolirung oor unb nadj ber
Umänberttng, mit aüem roaâ bamit jitfammentjängt,
finb gröfeer alâ man fie im erften 3tugenbticfe
jdjäfcen môctjte. gn biefen unb ber ©eroefjrumän«
berung felbft gefeflen fidtj bann noch biefenigen ber
entfpredjenben 23eränberung in ben SDepotbeftänben

jum ©rfafe, ber S3üa)fenmaa)erbeftänbe ber SSatail«

lone unb bie ©efammtumgeftaltung ber Munition,
einfdjliefettctj ber Einrichtungen ju beten (Srjettgung
unb SJceubilbung beê Soîunitionêbepot.

#terwirftftctj bann biegrage auf, foEen unfere
Sßeabobtj» unb SD'îitbanf=31mâler=©eroeb.re bann aufeer

Aura fommen, ober ebenfaüo jur S^rofeftpatrone
umgeftaltet roerben, ober aber, foflen roir ben SSor»

ttjeil ber (5inb.eitê=?t)cunition aufgeben, jroeierlei
Munition füljren unb unterhalten unb bie unâ nodj
nöttjige unb tüchtige ©et»ebr«9teferoe ber tranêfor»
mirten ©eroetjre fleinen Äalibere entroerttjen

SBejüglidj ber Umânberungêfoften finb gr. 25

per ©eroebr angegeben roorben, oljne SInbeutung,
ob ftdj biefer Sarete audj auf ben Stnfàjlufe ber

uTìunition u. f. ro. bejiehe.

Sewoffnung«-@tonb.

3ur ©inhett«.
SMunitfon SRepetftwoffen (SfnjeHabei

Bei bei Stuppe
unb In ©epot«

«Uro 1880 fn
8u«fübrung
©epotbeftant an
©ifaêtbetten

(Seroehre

151,785

6,744

6,000

©tufcet

13,468

300

600

Sara«

blner

3,250

200

Beabot»

15,000

ÏRilbanf.
Slmêlct

fleln Sal.

76,500

Sufammen 164,529 14,368 3,450

© tuet 182,3 47 ©tuet 91,500

SDie sprofeftänberung auSfdjliefelictj auf bie „ 9ì e »

petirroaffen" bejogen,rourbeetiuafotgenbermafeen

ju berechnen fein:
SDie Umänberung ber SBaffen, einfajliefeliaj ber

©efammtberoegung, beê ju erfefcenben Sïuêfdjuffeê,
ber Äontrole, ber ©infdjiefemunition, ber ©epot*
unb SBûcfafenmaajerbeftanbe u. f. ro. jum SDurajs

fdjnittêpreife oon gr. 15 per SBaffe,
runb 182,000 ©tûcf à gr. 15 gr. 2,730,000

SDer SSorrattj oon 30 ÏDciïïionen

Patronen, referoirt für bie ©injet«
laber roäre ju erfeijen buraj 30
ÏÏJïïflionen Patronen nadj SSor»

fdjlagâmobeE à 10 Sta. „ 3,000,000
SDie ^nftuenjen auf bie Sßatro»

nenfabrifatlon, Stbänberung ber

ÏOcafajinen u. f. ro. ca. „ 270,000

Slpprorimatioî ober t\)er

ÜRinimal=Äoften
£>teju rourben fommen gr. 306,000

Umânberungêfoften ber 76,500 ÜJctlbanf*2lmaler

©eroetjre ju gr. 4 per ©tücf, fofern bie SBieberer«

reidjung einheitlicher SDcunition für biefe ©eroetjr»

Referoe miteinbejogen roürbe, roeldje une einftroeilen
unb bis ju genügenbem SSorrattj an Dtepetirroaffen

gr. 6,000,000

nodtj unentbehrlich ifi. (SDiefe ©eroetjre finb näm»
lieb., roie roir fetjon im ^atjr 1867 bargetljan, an
ÏÏRobeïïen praftifaj anâgefûtjtt unb erprobt tjatten,
fetjr leiajt jur SSerroenbung einer folgen Sßatrone

tjerjuridjten).
SDagegen mufete oon einer bejügtidjen Utnänbe»

rung ber 15000 Sßeabobr)=@eroebre ber »erljältnife«
nrâfâig ju grofeen Umânberungêfoften roegen abge*
feben roerben, unb eê roürbe baburaj einer Sfltnbt--

teaffnung ber ©enietruppen gerufen.
SDieâ 2tfleâ jufammengejogen, rooBen roir bie

öeantroortung ber gragen, roeldje burdj bie gefajes
tjenen SlEarmirttngen aufgeworfen roorben finb unb
bie roir am ^Beginne biefer Slbtjanblung citirten :

„3ft eê möglidj u. f. ro." bem rufctg Ueberlcgenben
überlaffen.

Unfere Slnfidjt gebt babin, bafe bie ©djroeij ber»
malen „Seffereë* ju ttjun tjat, ale itjr 23eroaff*

nungê«23ubget „ u n n ü % " ju betaften, fie Ijat ber
h nôtbigen" Sluêgaben nod) genug in îluêfiajt,
man gebenfe nur ber tjeute fo »telfettig beanfpruajten

„ S a n b e ê b e f e ft i g u n g ".
3n ben legten jeïjn Saïjren ift auêfdjliefeltd) für

SJceuanfdjaffitng oon Sftepetirroaffen bie ©umme oon

fûnfjebn SDcillionen granfen abforbirt
roorben. eine ,2lbnahme foldjen Stufroan*
beê" tft baber ein in unferem Sanbe rooljlgefutjlteê
©ebûrfnife.

Unfere bermalige 3nf anterieberoaf fnttng
oerbient ootleêSSertrauen bejüglidj itjrer Sei»

ftungêfâtjigfeit im Sefifee geübter Strâger; aber aud)

quantttatio ift fte im Çinblicf auf bie ergänjenbe
gìeferoe ber fleinfalibrigen SJctlbanf«21mêler*®eroebre

nidjt beunrutjigenb. 68 erfajiene baber unftug,
biefer SRiajtttng „UnnötljtgeS " ju opfern, um
nadj anberer baê SDringlidje ju entbehren.

SSlxt unnötigen neuen 2luêgaben=Œrftnbungett
roirb unferem ulUlitärroefen ein fdjledjter SDienft

erroiefen unb fdjiene eê une aud) oerbienftlidjer,
ftatt unfere ÄriegSmittel ju biêfrebittren, bie mög«

liajfte 5tftioität auf bie Sßefätjigung unferer Strup*
pen jur StuSnüfjung ber oorjügliajen ©igenfetjaften
ihrer SBaffen ju oerroenben, rooburdj fie im 93er»

trauen auf itjre Seiftung erftarfen.
gerne »on einer SSerehrung nur bea bei unS

Uebttdjen, feineâroegê bem oerberblictjen ©ttEftanbe
jugettjan unb ber Sftottjroenbtgfeit rooljl beroufet, ba§
ftetâ ein roadtjfameê Sluge auf bie gortfdjritte beS

Sluêlanbeê »erroenbet roerben mufe, fönnen roir
aber ebenfo roenig baê SBoljl ber ©djroeij barin er»

bliefen, unter Mangel an ©elbftoertrauen nur bem

oom 91u§tanbe Äommenben — nadjjuhinfen.
SBenn roir bie Slnftrengungen beê Sluêlanbeê in

33ejug auf bie Seiftungen ber infanterie näljer be»

tradjten, fo begegnen roir — fa roobl — einer gro*
feen Stpttgfeit in îluâbilbung ber ©djiefefertigfeit,
roelctjen Slnftrengungen roir bei unferer befdjrânften
SDienftjeit nidjt ju folgen »ermôdjten unb batjer
mehr aie je tradjten muffen, ben (Srfafe in aufeer«

bienftlidjer gortbilbung ju finben.
Uebung bringt 93ertrauen jur SBaffe unb ju fidj

felbft; ju itjrer Hebung ift bie 33erabreid)ung fort»
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Hiezu kommt dann noch der .Kostenpunkt."
Die Kosten des Einzuges, des Transportes, der

Rückerstattung, der Kontrolirung vor und nach der
Umänderung, mit allem was damit zusammenhängt,
sind größer als man sie im ersten Augenblicke
schätzen möchte. Zu diesen und der Gemehrumänderung

selbst gesellen sich dann noch diejenigen dcr
entsprechenden Veränderung in den Depotbeständen

zum Ersatz, der Büchsenmacherbestände der Bataillone

und die Gesammtumgestaltung der Munition,
einschließlich der Einrichtungen zu deren Erzeugung
und Neubildung des Munitionsdepot.

Hier wirst sich dann die Frage auf, sollen unsere

Peabody- und Milbank-Amsler-Gemehre dann außer

Kurs kommen, oder ebenfalls zur Projektpatrone
umgestaltet werden, oder aber, sollen wir den Vortheil

der Einheits-Munition aufgeben, zweierlei
Munition führen und unterhalten und die uns noch

nöthige und tüchtige Gewehr-Reserve der transformirten

Gewehre kleinen Kalibers entwerthen?
Bezüglich der Umänderungskosten sind Fr. 25

per Gewehr angegeben worden, ohne Andeutung,
ob sich dieser Preis auch auf den Einschluß der

Munition u. s. w. beziehe.

Bewaffnungs-Stand.

Zur EinhetlS.
Munition Repetirwaffen Einzellader

Bei der Truppe
und in Depots

Pro 1880 in
Ausführung
Depotbestand an
ElsaizthetK»

Gewehre

151,735

6.7«

6,000

Stutzer

13,463

300

600

Karabiner

3,250

200

Peabody

15,000

Mtlbank-
Amslcr

klein Kal,

76.500

Zusammen 161,529 14,363 3,450

Stück 182,347 Stück 91,50«

Die Projektänderung ausschließlich auf die

„Repetirwaffen" bezogen, würde etwa folgendermaßen

zu berechnen sein:
Die Umänderung der Waffen, einschließlich der

Gesammtbewegung, des zu ersetzenden Ausschusses,

der Kontrole, der Einschießmunition, der Depot»
und Büchsenmacherbestände u. s. w. zum
Durchschnittspreise von Fr. 15 per Waffe,
rund 182,000 Stück à Fr. 15 Fr. 2,730.000

Der Vorrath von 30 Millionen
Patronen, reservirt für die Einzellader

wäre zu ersetzen durch 30

Millionen Patronen nach

Vorschlagsmodell à 1« Cts.
Die Influenzen auf die

Patronenfabrikation, Abänderung der

Maschinen u. s. w. ca.

Approximativ- oder eher

Minimal-Kost en

Hiezu würden kommen Fr. 306,000
Umänderungskosten der 76,500 Milbank-Amsler-
Gewehre zu Fr. 4 per Stück, sofern die Wiedererreichung

einheitlicher Munition für diese Gewehr-
Reserve miteinbezogen würde, welche uns einstweilen
und bis zu genügendem Vorrath an Repetirwaffen

3,000.000

270.000

Fr. 6,000,000

noch unentbehrlich ist. (Diese Gewehre sind näm-
lich, wie mir schon im Jahr 1867 dargethan, an
Modellen praktisch ausgeführt und erprobt hatten,
sehr leicht zur Verwendung einer solchen Patrone
herzurichten).

Dagegen müßte von einer bezüglichen Umänderung

der 15000 Peabody-Gewehre der Verhältniß»
mäßig zu großen Umänderungskosten wegen abgesehen

werden, und es würde dadurch einer
Neubewaffnung der Genietruppen gerufen.

Dies Alles zusammengezogen, wollen wir die

Beantwortung der Fragen, welche durch die geschehenen

Allarmirungen aufgeworfen worden sind und
die mir am Beginne dieser Abhandlung citirten:
„Ist es möglich u. s. w." dem ruhig Ueberlcgenden
überlassen.

Unsere Ansicht geht dahin, daß die Schweiz
dermalen „Besseres" zu thun hat, als ihr Bemaff-
nungs-Budget „unnütz" zu belasten, sie hat der

.nöthigen" Ausgaben noch genug in Aussicht,
man gedenke nur der heute so vielseitig beanspruchten

» L a n d e s b e f e st i g u n g ".
In den letzten zehn Jahren ist ausschließlich für

Neuanschaffung von Repetirwaffen die Summe von
fünfzehn Millionen Franken absorbirt
worden. Eine .Abnahme s o Ich en Aufwan-
des" ist daher ein in unserem Lande wohlgefühltes
Bedürfnitz.

Unsere dermalige Jnfanterieberoaffnnng
verdient vollesVertrauen bezüglich ihrer
Leistungsfähigkeit im Besitze geübter Träger; aber auch

quantitativ ist sie im Hinblick auf die ergänzende
Reserve der kleinkalibrigen Milbank-Amsler-Gemehre
nicht beunruhigend. Es erschiene daher unklug,
dieser Richtung «Un nöth ig es" zu opfern, um
nach anderer das Dringliche zu entbehren.

Mit unnöthigen neuen Ausgaben-Erfindungen
wird unserem Militärmesen ein schlechter Dienst
erwiesen und schiene es uns auch verdienstlicher,
statt unsere Kriegsmittel zu diskreditiren, die mög»

lichste Aktivität auf die Befähigung unserer Truppen

zur Ausnützung der vorzüglichen Eigenschaften

ihrer Waffen zu verwenden, wodurch sie im
Vertrauen auf ihre Leistung erstarken.

Ferne von einer Verehrung nur des bei uns
Ueblichen, keineswegs dem verderblichen Stillstände
zugethan und der Nothwendigkeit wohl bewußt, datz

stets ein wachsames Auge auf die Fortschritte des

Auslandes verwendet werden muß, können wir
aber ebenso wenig das Wohl der Schweiz darin
erblicken, unter Mangel an Selbstvertrauen nur dem

vom Auslande Kommenden — nachzuhinken.
Wenn wir die Anstrengungen des Auslandes in

Bezug auf die Leistungen der Infanterie näher
betrachten, so begegnen wir — ja wohl — einer großen

Thätigkeit in Ausbildung der Schießfertigkeit,
welchen Anstrengungen wir bei unserer beschränkten

Dienstzeit nicht zu folgen vermöchten und daher
mehr als je trachten müssen, den Ersatz in
außerdienstlicher Fortbildung zu finden.

Uebung bringt Vertrauen zur Waffe und zu sich

selbst; zu ihrer Hebung ist die Verabreichung fort-
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roäbrenb guter unb billiger Punition, oerbunben
mit ben fonfttgen nöttjtgen Unterftü^ungen unfereê
©ajieferoefenê ein mächtiger §ebet ohne grofee ©elb«

opfer.
©ine teajnifdje Ueberlegentjeit all«

fällig gegnerifdjer SBaffen bebrob.t une
jur 3eit feineâroegê; »erfättmen roir
bagegen baeStötbige nidjt, unferer
ÏDÏannfcbaft grünbliche Äenntnife unb
©efchicf iu3tuêbeutung ber Sei ft unge«
fätjigleit unb bamit SSertrauen ju un«
ferer SBaffe, foroie bie jur heutigen
S a f t i f fo unentbetjrlidjeftreugeSDtê«
ciplin beijttbringen. Seh.

©efdjidjte ber ï. ï. 9ßioni\kv:dlta.\mtnkv
in ^er0ittbuttg mit einer #efcf)ittjfe bes Kriegs-

orümenroefens in 0e^erreid)
»on

SBiltjelm S3rinner, f. f. Hauptmann im
33tonnier«&tegiment.

(goitfefcung.)

Oberft »on Sffìagbeburg, ber bamaltge Stjef beê

SSrücfenroefenS, rourbe 1774 in'â 3iuâlanb entfen«

bet, um oerfdjiebene glufeltnien, foroie bie Äonftruf=
tton frember gatjrjeuge, bie Ärtegebrücfen in 21u»

genfdjein ju nebmen, um fobann feine erfabrungen
nufcbrtngenb »erroertb>n ju fönnen. Site {Refultate
biefer Reifen an ben SSlaixx, Sfli)ein, Söiofel, Sflcaaê,

ülcecfar unb obere SDonau famen »erfajiebene roiehs

tige SSeränberungen jum Sßorfdjlage, fo j. 23. ber

glteberroeife SSrücfenfctjIag, ben uTcagbeburg ben

franjôfifajen Sßontonnieren abgefetjen Catte.
SDer brotjenbe Ärieg mit ber Surfet fütjrte bte

23ermeljrung beâ Sßontonnier«33ataiEona um eine

Äompagnie tjerbei; 1785 legte SJtagbeburg ein

neueê Reglement »or, baê in 9 Sl'ofdjnitte jerfiel.
Seiber finb feine eremplare mebr ba»on »orbanben,
ba bie Réglemente niajt buraj SDrucf, fonbern burd)

£anbfd)rift »eroielfältigt rourben. 1788 rourbe baâ

S3ontonnier«23ataiEon auf 8 Äompagnien inftufioe
ber £au8fompagnte erweitert; febodj bie 1790 auf«

tretenbeu ©partenbenjen liefeen trofc ben brobenben

SBolfen ber franjôfifajen ©taateumroäljung bie Re«

gierung eine abermalige Rebujirung unb jroar biê

auf ben ©tanb oon 1781 anorbnen, fo bafe, alâ

1792 jene langwierigen Äriege anftengen, bte mit
ber franjôfifajen Republic! (refp. bem terroriftrten
Äonigtbum) angebunben rourben unb erft mit bem

©turje beâ Äaifertljume enbeten, ber SSeftanb beê

SßontonnierforpS oiel ju fctjroaa) roar, um aU' ben

Sttnforberungen auf ben oerfdjiebenen Äriegepläfeen

geredjt ju roerben. ©o roaren j. S3, im gelbjüge
1795, ale bie fatferlidjen unb Reicbêtruppen eine

©tärfe oon ca. 160,000 SDcann in SDeutfdjlanb,

32,000 in Stallen aufrotefen, bloâ 3»/, pontonnier»
Äompagnien, jufammen mit einem ©tanb »on 350

SSiann bifponibel, ein uTcifeoerljältnife, roie eâ ftär»
1er rootjl nidjt gebaajt roerben fonnte. Site er«

roäljneneroerttj für bte innere Organifation ber ba«

maligen Sßontonniertruppen glaube iaj ben SSor«

fdjlag beê ©eneralë oon uTcagbeburg, beS oerbien«
ten gübjere berfelben, Ijeroorljeben ju foEen, ba

er Stnfajauungen oertritt, bie in niajt aEjuferner
3eit auaj unfern Sßotttonnierfübrern oorgefdjroebt
ijaben. ^m Verlaufe beê getbjugeê oon 1796 fteflte
er nämlidj ben Stntrag, ben 93ontonnieren bas
©eroehr abjuneljmen. SDer §offriegêratb. befragte
barüber bie Slrmeefovnmanbanten, roeldje fiaj aber

einfttmmtg bagegen ausfpradjen. SÔefonberâ

roar eâ gelbmarfajaE ©raf SBurmfer, ber, geftüfet
auf feine erlebniffe, entfajieben bie 23eroaffnttng
ber ifjtn jugetbeilten Sßontonniere oerlangte.

3n ben folgenben gelbjügen madjte fidj immer
unb immer roieber bie Unjulângltdjfeit beê Sßerfo»

nate geltenb; aEein obne grofeen erfolg; 1801 er«

folgte eine fleine Söermetjrung ber Äompagnien je»

bodj für baê ganje 33ataiEon bloê um bie gering«
fûgtge gai)l »on 8 ^immerleuten, 12 2tlt= unb 76
gemeinen Sßontonnieren. 5!ll§ erjberjog Äarl baê

Sßräfibium beê £offriegêraujeë übernahm, bradjen
auaj für bie Sßontonniere beffere Sage an; 1805
rourbe baê 93ontonnier=33ataiEon auf 6 Äompagnien
à 126 Wann feftgefefet. S3eim 21uêbruaje beê

Ariegeâ »on 1809 fctjlug ber bamalige ©t)ef beS

Sßontonnierforpa, ©eneralmajor o. £o!jenbrucf, eine

nochmalige S3ermetjrmtg beê Äorpe oor, inbem er
in SSerücffichtigung ber neuen Organifation ber
öfterreiajifdjen Slrmee in felbftftänbige Äorpe febea

einjelne Äorpe gleich roie mit ben übrigen Äriege»
bebürfniffen audj mit einem felbftftänbigen Äriege«
brücfenmateriate ju botiren roünfctjte. ©ein S3or=

fdfjlag brang niajt ganj buraj, inbem bloê eine SSer«

uteljrung oon 25 SSiann per Äompagnie betoiEigt
rourbe. ebenfo roenig fanb ber rooljt motiotrte
Sßorfajlag beâ gelbmarfchaElieutenantâ ©raf Ra«

beruft) ©ebör um SSermetjrung, rationeEere Sluêbil«
bung unb beffere «Berüctfichtigung in geredjter SBür=

bigung ujrer biê anbjn geleifteten SDienfte.
SDie griebenêfabre »on 1816 an fteEten baê

Sßontonnter=33ataiEon roieber auf einen SSeftanb »on
768 uTcattn, ©tab unb 6 Äompagnien, feft. SDiefe

gax)l blieb audj biâ jur Stnnafjtne beâ SStrago'fojen

©rjftemê unb ber SSereinigung ber SjSontonntere mit
ben Sßionnieren Slnno 1843, alfo bis ju ber beute

nodj in ben aEgemeinen ©runbjügen feftftebenben

Reorganifation ber f. f. öfterretajifdjen tedjnifdjen
Sruppen. uTcït ber Sßeriobe oon 1843 fdjliefet
23rinner audj feine fo letjrreiaje SDarfteEung.

SSeoor idj an eine flüchtige erroätjnung ber gunbe,
bie in bem 33rinner'fcheu SBerfe über baâ Ronton«
nter=uTcaterial feit bem XVI. ^ahrljunbert biê jur
einfüfrrung beê S3irago'fdjen ©rjftemâ ju maajen
ftnb, übergebe, habe idj nodj ber Organifation ber

Sßionniere in itjrer fo roectjfel»oBen ©efajiajte ein

©ort ju gönnen; benn ber SSerfaffer »erftebt eê,

une in feiner fdjlidjten SBeife ein gar trefflidjeê
SSilb über bie SBirfJamfeit biefer oft »erfannten
unb audj beute nidjt immer ridjtig geroürbigten
Sruppe heroorjujaubern.

SBenn bie Sanbâfnedjtêbeere innren ©djanjbauern,
bie eibgenoffen in ben „©djufetpuren* eine Orga«
nifation tjatten äljnltdj ber, bie bie Organifation
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während guter und billiger Munition, verbunden
mit den sonstigen nöthigen Unterstützungen unseres
Schieszmesens ein mächtiger Hebel ohne große
Geldopfer.

Eine technische Ueberlegenheit all-
fällig gegnerischer Waffen bedroht uns
zur Zeit keineswegs; versäumen wir
dagegen das Nöthige nicht, unserer
Mannschaft gründliche Kenntniß und
Geschick in Ausbeutung der Leistungsfähigkeit

und damit Vertrauen zu
unserer Waffe, sowie die zur heutigen
Taktik so unentbehrliche st re ngeDis-
ciplin beizubringen. S«K.

Geschichte der k. k. Pionnier-Regimenter
in Verbindung mit einer Seschichte des Kriegs-

brückenwesens in Aefierreich
von

Wilhelm Brinner, k. k. Hauptmann im
Pionnier-Regiment.

(Fortsetzung.)

Oberst von Magdeburg, der damalige Chef des

Brückenwesens, wurde 1774 in's Ausland entsendet,

um verschiedene Flußlinien, sowie die Konstruktion

fremder Fahrzeuge, die Kriegsbrücken in Au»

genschein zu nehmen, um sodann seine Erfahrungen
nutzbringend verwerthen zu können. Als Resultate
dieser Reisen an den Main, Rhein, Mosel, Maas,
Neckar und obere Donau kamen verschiedene wichtige

Veränderungen zum Vorschlage, so z. B. der

gliedermeise Brückenschlag, den Magdeburg den

französischen Pontonnieren abgesehen hatte.
Der drohende Krieg mit der Türkei führte die

Vermehrung des Pontonnier-Bataillons um eine

Kompagnie herbei; 1785 legte Magdeburg ein

neues Reglement vor, das in 9 Abschnitte zerfiel.
Leider find keine Exemplare mehr davon vorhanden,
da die Réglemente nicht durch Druck, sondern durch

Handschrift vervielfältigt wurden. 1788 wurde das

Pontonnier-Bataillon auf 8 Kompagnien inklusive
der Hauskompagnie erweitert; jedoch die 1790
auftretenden Spartendenzen ließen trotz den drohenden

Wolken der französischen Staatsumwälzung die

Regierung eine abermalige Reduzirung und zwar bis

auf den Stand von 1781 anordnen, so daß, als
1792 jene langwierigen Kriege anfiengen, die mit
der französischen Republick (resp, dem terrorisirten
Königthum) angebunden wurden und erst mit dem

Sturze des Kaiserthums endeten, der Bestand des

Pontonnierkorps viel zu schwach war, um all' den

Anforderungen auf den verschiedenen Kriegsplätzen
gerecht zu werden. So waren z. B. im Feldzuge

1795, als die kaiserlichen und Reichstruppen eine

Stärke von ca. 160,000 Mann in Deutschland,

32,000 in Italien aufwiesen, blos 3V2 Pontonnier-
Komvagnien, zusammen mit einem Stand von 350

Mann disponibel, ein Mißverhältniß, wie es stärker

wohl nicht gedacht werden konnte. Als
erwähnenswert!) sür die innere Organisation der

damaligen Pontonniertruppen glaube ich den Vor¬

schlag des Generals von Magdeburg, des verdienten

Führers derselben, hervorheben zu sollen, da

er Anschauungen vertritt, die in nicht allzuferner
Zeit auch unsern Pontonnierführern vorgeschwebt
haben. Im Verlaufe des Feldzuges von 1796 stellte
er nämlich den Antrag, den Pontonnieren das

Gewehr abzunehmen. Der Hojkriegsrath befragte
darüber die Armeekommandanten, welche sich aber

einstimmig dagegen aussprachen. Besonders

mar es Feldmarschall Gras Wurmser, der, gestützt

auf seine Erlebnisse, entschieden die Bewaffnung
der ihm zugetheilten Pontonniere verlangte.

In den folgenden Feldzügen machte sich immer
und immer wieder die Unzulänglichkeit des Personals

geltend; allein ohne großen Erfolg; 1801
erfolgte eine kleine Vermehrung der Kompagnien
jedoch für das ganze Bataillon blos um die geringfügige

Zahl von 8 Zimmerleuten, 12 Alt- und 76
gemeinen Pontonnieren. Als Erzherzog Karl das
Präsidium des Hofkriegsrathes übernahm, brachen
auch für die Pontonniere bessere Tage an; 1805
wurde das Pontonnier-Bataillon auf 6 Kompagnien
à, 126 Mann festgesetzt. Beim Ausbruche des

Krieges von 1809 schlug der damalige Chef des

Pontonnierkorps, Generalmajor v. Hohenbruck, eine

nochmalige Vermehrung des Korps vor, indem er
in Berücksichtigung der neuen Organisation der
österreichischen Armee in selbstständige Korps jedes
einzelne Korps gleich wie mit den übrigen
Kriegsbedürfnissen auch mit einem selbstständigen Kriegs-
brückenmateriale zu dotiren wünschte. Sein
Vorschlag drang nicht ganz durch, indem blos eine

Vermehrung von 25 Mann per Kompagnie bewilligt
wurde. Ebenso wenig fand der wohl motivirte
Vorschlag des Feldmarfchalllieutenants Graf Na-
detzkl) Gehör um Vermehrung, rationellere Ausbildung

und bessere Berücksichtigung in gerechter
Würdigung ihrer bis anhin geleisteten Dienste.

Die Friedensjahre von 1816 an stellten das

Pontonnier-Bataillon wieder auf einen Bestand von
768 Mann, Stab nnd 6 Kompagnien, fest. Diese

Zahl blieb auch bis zur Annahme des Birago'schen
Systems und der Vereinigung der Pontonniere mit
den Pionnieren Anno 1843, also bis zu der heute
noch in den allgemeinen Grundzügen feststehenden

Reorganisation der k. k. österreichischen technischen

Truppen. Mit der Periode von 1843 schließt

Brinner auch seine so lehrreiche Darstellung.
Bevor ich an eine flüchtige Erwähnung der Funde,

die in dem Brinner'schen Werke über das Ponton-
nier-Material seit dem XVI. Jahrhundert bis zur
Einführung des Birago'schen Systems zu machen

find, übergehe, habe ich noch der Organisation der

Pionnière in ihrer so wechselvollen Geschichte ein

Wort zu gönnen; denn der Verfasser versteht es,

uns in seiner schlichten Weise ein gar treffliches
Bild über die Wirksamkeit dieser oft verkannten
und auch heute nicht immer richtig gewürdigten
Truppe hervorzuzaubern.

WenndieLandsknechtsheere in ihren Schanzbauern,
die Eidgenossen in den „Schufelpuren' eine

Organisation hatten ähnlich der, die die Organisation
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